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Gültig vom 23.10. bis 29.10.2019
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BEACHTEN SIE UNSERE BEILAGE

75 Jahre ist es her, dass
die Gräuel des Zweiten
Weltkrieges auch in
der Eifel direkt spürbar
wurden.Die US-Ame-
rikaner überquerten
in Roetgen die Grenze,
die Zivilbevölkerung
wurde evakuiert und
imHürtgenwald tobte
einer der schlimmsten
Schlachten.Das regt
zumNachdenken an.
HÜRTGENWALD (FÖ). Mit viel-

fältigen Gedenkveranstaltun-

gen hatte die Gemeinde Roet-

gen im September den Anfang

gemacht. Schließlich hatten

auch dort die Alliierten 1944

erstmals deutschen Boden be-

treten. Ein geschichtsträchtiges

Ereignis – auch ein Dreiviertel-

Jahrhundert später. Das gilt auch

für die so genannte „Allersee-

lenschlacht“, die unrühmliche

Bekanntheit erlangte und an die

der Geschichtsverein Hürtgen-

wald erinnert.

Fast vier Jahrzehnte schon

setzt dieser Geschichtsverein

sich offiziell mit der Historie des

Hürtgenwaldes auseinander.

»Natürlich geht es auch geolo-

gische und wirtschaftliche The-

men, aber der Zweite Weltkrieg

hat einen großen Platz einge-

nommen«, weiß Robert Hellwig,

der bis zur Generalversamm-

lung amkommenden Freitag (19

Uhr Altes Forsthaus Vossenack)

noch zweiter Vorsitzender der

Geschichtskundler ist. Altersbe-

dingt will der 79-Jährige Platz

für Jüngere machen. »Dass, was

die Bevölkerung im und nach

dem Krieg durchmachen muss-

ten, welchem Leid und Entbeh-

rungen sie ausgesetzt waren:

Das gab es nie zuvor und auch

später nicht mehr.« An all dies

erinnert das Museum »Hürt-

genwald 1944 und im Frieden«,

dessen Name bereits verrät, das

die Bildungsstätte kein Kriegs-

museum ist. »Die Ausstellung

will diedamaligenschrecklichen

Geschehnisse dokumentieren

und dadurch die Betrachter zum

Nachdenken anregen. Sie will

aber auch gedenken an jene Al-

lerseelenschlacht von 1944, die

Tod, Leid und Schäden gebracht

hat, und die den Hürtgenwald

vernichtete«, soHellwig. Er habe

Verständnis, dass viele Soldaten

von damals nicht über ihre Er-

lebnisse sprechen wollten oder

konnten. »Aber wir müssen die

Erinnerung wachhalten, schon

um darzulegen, dass unsere

jetzige heile Welt keine Selbst-

verständlichkeit ist, sondern

auch auf tönernen Füßen steht.«

Junge Generation
informieren undwarnen

Etwa 4500 Besucher zählt

das Museum, das seit 2001 an

der Pfarrer-Dickmann-Straße

in Vossenack, steht jährlich. In

diesem Jahr dürften es deutlich

mehr sein. »Wir führen Schul-

klassen durch die Ausstellung,

die überraschend sensibel und

interessiert reagieren«, weiß

Hellwig. Manmüsse aber gleich-

zeitig aufpassen, nicht unter-

graben zu werden von Waffen-

narren oder radikal-denkenden

Menschen, die das Museum

und das dort Dargestellte für

ihre Interessen missbrauchen

wollen. In früherer Zeit hat es

bereits Ausstellungen gegeben

– so etwa im Hotel »Zum Alten

Forsthaus« oder aber auch im

Franziskus-Gymnasium. Im Jahr

2000 stellte die Gemeinde Hürt-

genwald schließlich dem Ge-

schichtsverein das Grundstück

zur Verfügung, wo das Museum

dauerhaft seine Heimat fand.

Wenn nun am Samstag, 2.

November, an die Allerseelen-

schlacht erinnert wurde, dann

ist Künstler Pater Laurentius

Englisch auchmit imBoot. Er hat

sich auf vielfache Art undWeise

künstlerisch und spirituell mit

dem Zweiten Weltkrieg und den

Geschehnissen im Hürtgenwald

auseinandergesetzt. Um 11 Uhr

hält er im Museum »Hürtgen-

wald 1944 und im Frieden« eine

Ansprache, ehe das Bläserquin-

tett »Eifelblech« für passende

Töne sorgt. Anschließend kann

man das Museum besichtigen

und an Führungen teilnehmen.

Anmeldungen dazu per E-Mail

an guide@museum-huertgen-

wald.de

Bereits am Mittwoch, 30. Ok-

tober, gibt es um 19 Uhr einen

kostenlosen Vortrag »Chrono-

logie des Krieges« im Museum.

Manmagkaumglauben,dassdieser»Baum.Schatz«desNaturparksNordeifel aufderHöhenschneise
im Hürtgenwald an die Allerseelenschlacht erinnert. In der etwa 150 Jahre alte Rotbuche hat am 21.
September 1944 der erste Amerikaner im Hürtgenwald, R.D. McArthur aus Texas seine Initialen und
die seiner Kriegskameraden geritzt. Foto:Naturpark Nordeifel
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Es wird viel geschimpft

auf die große Politik. Aber

manchesMal lässtsiemich

einfach nur schmunzeln.

So geschehen, als kürz-

lich zum wiederholten

Mal im Autoland Nummer

eins über ein Tempolimit

auf Autobahnen debattiert

wurde. Dabei ging es of-

fiziell um Umweltschutz,

Verkehrssicherheit oder

wirt-

schaft-

liche In-

teressen.

Natürlich

wurde

es mehr-

heitlich

abge-

lehnt.

Statistiker behaupten,

dass auf 70 Prozent der

13000 Kilometer Auto-

bahn im Bundesgebiet

keinTempolimit gilt. Dabei

ist es faktisch doch längst

durchgesetzt: Denn die

schier unendliche Zahl an

Baustellen, Lärmschutz-

maßnahmen oder Wit-

terung zwingen uns fast

dazu...

Ihr Thomas Förster
tfoerster@weiss-verlag.de

Tempolimit
hausgemacht

Verzällche

Zustellung: Tel.: 0180 / 10 00 7 34 (0,039 €/Min.
aus dem dt. Festnetz,Mobilfunkmax. 0,42 €/Min.
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Aufgepasst: Am Sonntag, 27.Okto-

ber, ist es um 3 Uhr nachts plötzlich

wieder 2 Uhr. Dann beginnt dieWin-

terzeit.

DerWochenSpiegel präsentiert

exklusiv die Neugeborenen, die

in der Eifelklinik zurWelt kamen.
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HAMMER (FÖ). Wer das

Feuerwehrhaus im be-

schaulichen Hammer pas-

siert, der wird von einem

feuerroten Trabant aufge-

schreckt, der da von der

Mauer auf die Dedenbor-

nerStraßezukippendroht.

Bei genauerem Hinsehen

erkennt man, dass es nur

die vordereHälfte desKul-

tautos ist - das Heck hängt

700 Kilometer entfernt an

einer Hauswand im bran-

denburgischen Hammer.

Was kurz nach dem

Mauerfall als so genann-

te »Amtshilfe« zwischen

Gemeinde Simmerath und

dem damaligen Amtsbe-

zirk Liebenwalde rund 50

Kilometer nördlich von

Berlin begann, wird heute

als Freundschaft unter

Wehrleuten gelebt:

2003 kam eine Abord-

nung aus Brandenburg in

die Eifel - der Startschuss

zur Verbindung unter den

Löschgruppen der beiden

kleinen Orte. Denn auch

das Hammer im Osten der

Republik zählt nur rund

600 Einwohner (unseres

ca. 150).

Trabant in
Feuerwehrlook

2009 dann schenkten

die Freunde aus Bran-

denburg den Wehrleu-

ten im äußersten Wes-

ten Deutschlands zum

75-jährigen Bestehen

der Löschgruppe einen

restaurierten Trabbi im

Feuerwehrlook. »Diesen

haben wir - privat finan-

ziert - bis 2016 für spaßige

Ausfahrten genutzt«, erin-

nert sichHeinzBreyer, wie

der verstorbene Rolf Pier

einer der Begründer der

Freundschaft. Heute ziert

der Trabbi das Feuerwehr-

museum in Liebenwalde.

Zum 112-jährigen Be-

stehen der Brandenburger

waren die Eifeler in den

Osten gereist und hatten

dort das Heck eines Tra-

bantenaneinerHauswand

entdeckt. Also luden sie

das Vorderteil auf, das

nun - pünktlich zum ge-

meinsamen 200-jährigen

Bestehen der Wehren aus

Hammer - imRurtal aufge-

stellt wurde.

Der »längste« Trabbi derWelt
Feuerwehren aus Hammer teilen sich Kultauto

Ein halber Trabant steht am Feuerwehrhaus in Hammer. Das Heck hängt 700 Ki-
lometer entfernt an einer Hauswand. Ein gemeinsames Projekt der befreundeten
Wehrleute aus dem kleinen Ort »Hammer« hier in der EIfel und in Brandenburg.

n Es folgen »Offene Führun-
gen in der Erinnerungs-
landschaft«: Am Sonntag,
3. November, geht es um 10
Uhr vomMuseum aus ent-
weder rund umVossenack,
zumOchsenkopf oder aber
auf die Spuren des »Battle
in Schmidt«. In der dortigen
Pfarrkirche findet aktuell
eine Ausstellung über das
Schicksal russischer Kriegs-
gefangener statt (www.
regio-oratio.com.). Zum
Ochsenkopf geht es noch
einmal amVolkstrauertag,
17. November, ebenfalls um
10 Uhr abMuseum.Und
am Samstag, 7. Dezember,
startet um 10 eine Führung
zum einst hart umkämpf-
ten Burgberg in Bergstein.
Anmeldung per E-Mail an
guide@museum-huertgen-
wald.de

n Darüber hinaus ist dasMu-
seum sonntags von 11 bis 17
Uhr geöffnet.Weitere Infos
gibt es auf www.museum-
huertgenwald.de

Erinnerungslandschaft


